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Ks 1St schon mMehrTiIaGC. ausgesprochen worden, dass die
An Nn SSS ze altchristlichen Schriftstückes für di

sch1ic esselbe der Kıirche Von höchster BHedeutu
des Werte

C: be Ge
auch der nnt da
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den erstenKapiteln, VOr allem den Anf NS des
Verfasser beginnt mıiıt der Aufforderung‘, den eigentü
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de' und dAass. E erselben olem ebıon1tis
TISTUS Vorstellungen eh annndieser Kıngang ut

ersten 1C befremden. 'Allein der atraffe Zusammenhang
MUSS qofort einleuchten, WenNnNn WIL weıtear hören., dass der

ediger die unvollkommene Schätzung der PersonChrist}
‚hsetzt nıt der unvollkommenen Schätzung der VvVon ihm

e achten rlösunge 2)‚ und eshalb jolgenden dA1e über-
ende (}rösse dieser Krlösung yegenüber der heidnischen.

und Jüdischen ( Vergangenheit darzulegen estre
T Indem GL mıt diesen Gedankenreihen den Anfang MAaC.
ind S1e sSC1NneTr Paränese zugrunde Le9%T, befolgt er Me-
hode, die nachapostolischen Zeıitalter allgemein gültıg

9 VON welcher schon der Hebräerbrief
Yreilich hat mMan den Verfasser des letzteren:0NIS ablegot.

elfach dahin mısverstanden, polemisire DE theoretische
HE u  9 2 Rückfall)1 das Judentum, ]Judaıstische Mess1as-
Vo stellungen u ıhm sSe1en al dıe christo ogıschen.

rungen und der Nachweis der KErhabe 16 es
den Nneuen e1iner polemischen orm -

eck CWESECN. Alleın Man hat sich beı d1iesem
rte le jeder eınmal VON JENEM kritieistischen SpürsinnIFL

en Jlassen, der unermüdlıch auf Krmittelung"und ausreichende
Berücksichtigung des Einzelnen Wr ohne VABE KErwägun en

den Ort und die Stufenfolge - der Gedanken gah
einer Urkund genügend veranlassen. Es kannn e WElfel

stehber S Vergleich g des en Bundes mit
ürdei hrungen über d1ie erhabenere

uen und eiNes dem entLlers Vergleich mI1t
e1nen jestern dem Hebräerbrief eingeführt. 185

Krmahnun ZUr völligen Hingabe Gott, Z VOLLISTAN-=
Ueberwiger, freudiger Erfüllung der Lebensaufgaben,er Hemmnisse uf entsprechendste

Vgl ltkatholj en Kirche Aufl.11SC {A tsteht
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Jaubt Man erfasse abe enbei noch theo

sind (1 Se anche wecke verfolet pole
ondern a.ls S 61 h bestimmen. Die erg

gendes en Bundes m1 dem NeUECN, der enMıtt1 rxD
A miıt dem ne Gottes, der ynagoge m1ı% der Kırche

Yweck der Paräiänese Dienste der Apologetik sind
AUS den WEN19EN, UNXSs erhaltenenResten sicher ch S

viel KeÜOt worden der ältesten Heidenkirche
Is Polemik ‚Juden n T M:, Judaismus A

enten bezeichnet eine schwere Verkennung der gan
Lage, welcher sıch die werdende katholische Kirche und

1682 ısSt ich HUr ZU012 grössten Teil, sondern DANZ wese L-
ich eidenkir mit ihren Ansprüchen 1 zweıiten Jah

hundert eETIan: Im bestimmtesten Gegensatz Jüdischen
udokirche eb unter fortwährenden theoretischen Ause1

nderseizungen mı1t ihr hat aich das Selbstbewusstsein
Grosskirche entwickeln USSCH, und (d1es ınfach deshalb,
Von Orther die Weltstellung, welche die Kırche einzunehmen

Berechtigung nachzuweısen entschlossen War,
chi nstandet werden konnte Dreı Hau

e] K he ıch ejlegte und dere
Ik konnte de

ihr stre werd ng1
anderen .Religion, das alle ande Relig N UD
hohe er, die Einzigartigkeit. 1eseo  Z LE gründete 3DEer die alte Kırche HG: ZU mındesten
hren Anspruch auf Allgemeingültigkeit, ihrenAnspruch

sammMte MLeNSC.  el Es 1ıst hier N1C der
e1ge welchen Miıtteln sich d1ie Kircheder
In ürf CHISEL<  ONn Juden gemacht rd

n Vgl die Ausführungen 1 Barnabasb ef doch S €e1
Br sich zugleich auch auf wirkliche Gefahren , dıe der © de,, an

Iche schreibt, von judaistischer Sei rohen ZUu b  Q hen
1t Behutsamk ersten Clemensbrief undbenutzen),

en Justins. Overbeck fGeschichteder alten
26 —41 Zeitschr senschafttl. 'T’heol. 1612

iebt lehrreiche nd richtige obachtungen



S1e rängten sich vieimehr der Kırche selhst auf und
mussten auch eiNsichtigen Heiden nahe lıegen entledigt
haft sovı1el WIrd aher schon AUS diesen ndeutungen hervor-
gehen, dass ıe Auseinandersetzung mM1t dem udentum wesent-
lıch aUuCh als in amp 19888 den Besitz und 1 den

lNeinbesitz des en Testaments bezeichne werden kann.
Die Kirche konnte siıch unmöglıch , wollte S1Le ihre A llein-

ültıykeıit behaupten, mMit dem. Krweise des paulınıschen (ze-
dankens, die christliche Kırche Sse1l als dıe berufene Erbin 11
den geschichtlichen OÖffenbarungsbesitz des en Bundesvolkes
getreten, befriedigen, auch WENN 16 (d1esen Krweis und Aus-
ührungen, W1ie d1e Römer gegebenen verstanden

deshalb. hbezeichnet Nan den Standpunkt, den d1e Heidenkirche
zweıten Jahrhundert gegenüber dem udentum M-

hat, durchaus unrıchtig, WeEeNnN Nan me1InNt, S1e habe sich
amı DegnNÜügT, die (x+eschichte des alttestamentlichen Buüundes-
volkes‘ als ıhre Vorgeschichte Anspruch nehmen

1' sich selbst das 1te Testament allen Beziehungen
wusste, 3113 ıhr treben vielmehr dahin, e1inNe Offen-

rupg_sgg_schi?hte Gottes m1%t irgendeinem SÄänZlIC. ZU
HInIren. das Jte Testament er historisch - hatıonalen
eziehungen entkleiden und asselhe allein als prophetische

Urkunde für d1@e CANrıStLCcChe Kırche, ıe alt al die Welt
SC1, ob S1e gleich erst 1881 den letzten Tagen der Welt offen-

Die Heiden-geworden, a er wWwe1senNn und gyebrauchen.
he hat es wohl verstanden , dass es ihr NUr au diesem

gelingen könnte, eiNe eigentümlıche christliche 1e60-
>  1E und dıe Weltstellung, welche einzunehmen

sıch berufen sah, erreichen und behaupten: darum. -
S16 von Anfang A& auch S16 N1IC directangegriffen

urde, das Bedürfnis gefühlt, siıch mıt der SyNayoge 1n der
ngegebenen Weıse auseinanderzusetzen , um das ente ete

ntum dann 111 die orösstmöglichste Entfernungvon iıhren
Grenzen rücken können. So siıcher Hejden-

berall S! weıt WITr aehen können, diesen Weg ihrer.
el betritt, 1StS16 sich aberdarüber

Iang undnoch auf lange hinaus Z1ar geWweESECN, unter
welcherFormel S1Ee das gottentleerte‘ Judentum be-



<} ATOSECgrelfen
das satanısche &D  ß 1d der hren Kır
"T"eufels neben der Kirche Gott U oder 315 S11

‚derselben, auf Grundlage VOon Misverständ
göttlichen OÖffenbarung auferbaut,. oder 1StS1C Ende
e1iNe Vorschule, WEeELnN aucheINe unyvollkommene, für die Kır
Gottes? Besıitzt S1Ie e1ine Spur wirklicher Gotteserkenntn
ode qt, ıhr ott ZWar erselbe, W1e der der116

OT rke nıntnıs aDer eC1HE scheinbare , aNnge  e
Hat S16 einmal ei1iNeEN un m1t ott besessen , oder nıe

en ?und JeH Wann r erselibe aufgehoben W
heıdet SsiICh ıhre ottesverehrung specifisch Von der

nischen oder Wiıe ist iıhr Opferwesen
1Ist © C414 Hohn auf alle göttlichen Gebote, 1S%

ZEeEITUNG derselben , oder LE 6S unter gyöttlicher Zu
las ng 1lie d1ese Fragen Sind vorırenälschen 1t

der heidenchristlichen Grosskirche behandelt worden , ohn
eiINEe bestimmte einheitlıche Lösung 7U erfahren. S1e bezeich

auUt das deutlichste die Kntiernung, welcher siıch das
dencehr ist Bewusstsein vVon den Hragen, welche de

ter brennende Warleh, schon 881 der 5

underts befand Res Kg zeigt Sı

m1t W1e YerngemM ech Ma  5 N enNns

hın voxn dem N LIHLS
Kirchesprechen darf. Dagegen tritt n and

1ese1M1 Punkte W1e Zusammenhang Gegensatz der kır
chen Behauptungen Z en den sogenannten SNOSLISC

ONEI zutage. (ÜJenau dieselben Fragen nämlich -
de en Erfolge werden den onNostischenN. Sect

e1t hrhundert betreffs der Synagoge aufgeworfe
1n Gro0 ekırche:: weder den Fragestell NgCh 106 1n
den ean ortungen 7619” sich irgend esentlıcher nte
schied. Dort WIEG 1er oeht INa bis diesel e
Grenzen auseinander. Aberda H Nun d1e OTLOS Diff

ehCNZ , dass Mal den S ischen Secten die völlige
che die Kirche zwischen em Testament

In den 11618Hna  XO vollzog ALbEe N1C eptirte.
gnostischen ecte ist jede üÜbDer die ynag X



Je ch Aussage j ber das toestament, die Aufstellun-
der Grosskirche dagegen über da Judentum berühren dıe

rage nach dem en Testament und SsSeCiNer Geltung - Dal
N1IC Dheses ST JA& ehben dem Judenvoll SCcHOMMEN und“
darum en alle Verhandlungen über nach vollzogener
Trennung beıder eine untergeordnetere Bedeutung:: S1e können

Sinne [reigegeben werden Man INaS Al dieser
C eobachtung lernen, welcher Wert dem allgemeinen (erede

den unhistorischen Verflüchtigungen und Allegorien der
Nnostiker 111 Gegensatz. ZUTtr „geschichtstreuen ‘‘ Theologie der

chlichen Männer ZzUuzuerkennen: ıst SO WIE dıe ınge da-
Is lagen, SEEW HNan VOT der Kntscheidung‘, entweder mıt

Preisgeben des 2Alten: Testaments dıe 2ADS0OIuUte Neuheit des
hristentums behaupten, damit aher zugle1c auf den e1N-

(ucksvollsten Leıl der Apologetik VOTrT EISNECIMM und iremdem
0Tum und auf unersetzbare Grundlage chrastlichen Lebens
ndDenkens verzichten , oder das lte "Testament dem

ı1chtlichen en völligZU entzıiehen und e8S ZUr authen
kun der christlichen ehg10n umzustempeln.

he enistischen „ Gnostiker “* (von den ältesten r hler
einzelnenauptnıcht die ©  eentschieden sıch,

mannlgfach auseinandergehend, gyleich anfangs aber schon
ermittelungen suchend, {ür Krsteres doch wohl nicht de; -
1D weil ıhnen der „hüchterne. 1StOTISCHEe Sinn“*‘ mangelte;rosskirche, YeW1ISS ohne jede theoretische Ueberlegung

te denanderen Ausweg. Ihr vehörtedıe Zukunft:; Ja
An dasss1e N1IC. ZUM mı1indesten ehbendeshalb

S eworden ist,weil S16 das Alte Testament,
e1I6C aus apostolischer Zeıt überkommen hatte, aller-
S un einen e1gentümlichen Kaufpreis, jewahrthat und
das Bewusstsein , Lreue Hüterin nd Erbin Zeit ZU

leicht aufrechterhaltenund dıie Berechtigung des
hwierigkeiten äusserlich konnte.

ndig dieser Gedankenreihe der.Gegen zwischen
ulationen der Grosskircheund denen er hellenisti-
ostiker angegeben ist, gEW1SS 1st ıhr der

enzpunkte 7, ischen beiden bezeichnet.
15 och nicht S  euZe darauf aufmerksam
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HE:em h% WOL N, AasSS dl versch edenen €
an dehen Lehrer ZUum Iten Testame SENAUC Para len

ZULverschıedenen Stellungen der kırchlı  en ehr
go0ge en

Aber das Streben der Grosskırche, sıch selbst: u
W elt Rechenschaft ZUuU geben von 1nrer Unabhängigkeit u

Igemeingültigkeit gegenüber allen andern Religionsformen
und Denkweisen, JENCES Streben, sıch selbst . den Al

eS16Z aller Gottesoffenbarungen, dieselben sonst
annn werden mussten, setzen, wurzelt doch

Grunde dem DBewusstsein ihres einzigartigen Verhält
*0 un den Erfahrungen vonder überragenden G1 SS

der Heilsgüter, ıhr geschenkt WarenNn. Dieses Dewus Se1n

Cchristologischen Formeln Zum usd Cke
und War werden dieselben VoONn Anfang der

BesıHei enkırche yefasst, dass 1l ıhnen zugleich der
des en estaments, weilches dıe Kırche für sıch

(ie abschliessende AufhebunAnspruch nımmt,
ticularoffenbarungen. x 06LES, wW16e SOLG.

: rchristlichen (+ebieten zugestandenA

dıie ynagoge
nd gültigkeit

Glauben eu
uch dıe wundersame KErsch ANUng
Kkirche, vıel WIL WI1SSCH, VOoNn Anfang S x nen

werter Widerspruc die OCAHStEN Schätzungen derS  E3  Al Christi rhoben hat und dass eiN KRückzug auf die ZUH
ST WICG S etwa den Bezeichnungen des KoLigesan

0 ten Le’ Ters ausgesprochen 18t N1IC. mehr
ete wırd ıch 1n der Fassung de ılsgüter

SVerChristus geb acht; und 881 der Bestimm des
die Mensch versetzt hat 196  T}N1SSeES, welches 3°

gegefür die Apologeten keine
Schätzung Christi Prophetenals des ZOLtS and
hrheıt hinauszugehen il IN 116 wenn man

Die ch ZLU der Pers rıstı wird ebenın dem VOrI1r al

nki he nich 0248 eıl
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1gen Stellen el ustın au $ hl dürfen, da
P  Seser eologe unterUmständen Verknüpfungder L0208-

idee mit der ‚Person des historischen Jesus preisgegeben und
ich auf die Anerkennung „Jesn als des Liehrers der Wahrheit

zurückgezogen Fine YEHNAUE Krwägung der betreffenden
ellen OALLZ anderen KResultaten

Deshalb aber ist dıe uUunNs vorliegende pseudoclementinische-
Predigt wertvoll, wei] ihr Eingang auf das deutlichste be-

u2%, welches Interesse Nal dem Verhbote des
POOVELY Dr Incov X 0L0T0V nahm. Die Grösse des eLls
( TNOLO) und der Gegensatz - das Heidentum und

39 Judenkirche‘*‘ annn N1C mehr sıcher behauptet und
erw1ıesen werden, 1a über Christus nıcht 7IE@[ EOU
denk Dass diese Krwägungen aher OT L n
I Predigt ZUM Ausdruck gyekommen sınd,.

Erweis dafür, wWIie sahr JeNE Gedanken Vordergrund
nden und WI1e falsch diejenigen urtellen, welche

tliche Apologetik 1mmer ‚RT anf eiInheidnischesForum
Zz1eehen wollen.

äheren der rediger einleitenden
danke alsoaus: Wer Geringes üDer die Person Christi

enKkt, der ewelst damit, dass auch SCNNLEVorstellungen
hatVoNn dem Uure ihn uns gebrachten Heile und von dem
E \e’ dessen Mitteilung WITL noch rhoffen Somit sündig

indem verkennt, OF EV EXANTNUEV XOl UTE TLVOG Xal ELG
O7TEOV, X%ALOl UTELELVEVT nv $A07  UOV, Deut-

kanngZarN1C. ausgesprochen SCIN, W1e6 yerhängnisvoll
wonnen,sondern ist Ausdruck der Weltstellung der VON ıhm gestifte-

Gemeinde.
z  W

Damit sol] nicht geleugnet werden , dass nıcht auch de
/2 S  INn An diesen Bestimmungen Anteil KeNOMMEN -Hat; aber die

efl 10N , sofern. . S16 dem factisch bestehenden Heilsverhältnisseus

Person des Begründers desselben zurückgeht, kommt über
zung Christi IR des vollkommenen Lehrers der Wah h icht

Dieser Mangel ist 1UL verdeckt durch Clie Einf hrung r theo-
Sp culationen, denen.1111 letzten (GArunde uch

Forderu]l des neuen religiösen Bewusstseins um druck kommt.
ständnis für die alttestamentlichen Grundlagen des nheuen Glau

auch die messianis he dee‘, fehlt der Heidenkirch
ha Cr nıemals béSessega z
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eM ZUD  ö  o
cheimn ese c lHiesst ihm d1ie ch

Elenäes, ‘ welchem WIL vorherlagen, der Wür
WITE Nun erhalten aben, des Urhebers uUunserTes Haile
erkes Christi.1 Ch. Ihm liegt deshalb Al Herzen
Dunkelheit der vergangehech Tage und die herrhlichen Gabe
die W1L jetz besitzen, schıldern ‚„ Das 16 hat

‚geschenkt, eEIN 4qLer hat er UNXNs SECINE Söhne genannt
|schon]| verloren hat uns gerettet. ın WwWwaren W1

Sinn, olz und Jteine und old und S1ıLber und
Menschenwerke,beteten WIT C  9 J& SEr SAaNZES en
nıchts anderesals e1IN Sterben Die Finstern1s hat uns

eN0mMmM kö ne  S wieder sehen.ohat er sich unser

ba mt nd voll Mitleid unserlöst, URs, die WIEL keine Ho
e ufHeilung mehr hatten, ausser auf Heilung‚ die

käme; 2UÜLECEV- NLLAS OL C& (L YFEINGEV C£ LF} G7  S

€  €  Vl NLOG."
1st dAjesen Ausführungen der vVo Gegensatz DE en

die D ıd Vergangenheit enthalten, AUS weilcher d1ie
HÖ tammen, schliesst der FPrediger, sscheinbar &’aNZz

FL I daran (62) C4n Krörterung Q  9 d1ieden Gege
S23 OLLESV ZUrSynagogeunddıe überragende
desselben ihr gegenüberausdrücken SS
weshalb E1H€ solche notwendie erschie
Jas 3 und knüpft d1esen {tmals (sei Ga
ähnlichem Sinne verwendeten Spruch folgende Bemerkunge

NIrUCchHEDAar WwWar uUNsSeTE Kırche, bevor ihr Kinder 9
urden. ‚Schreıe QUE, dıe Au R6

OSr;® wird un NeEIzoT damit WIrLr nicht Kre
rden, unseTe Gebete ohne

(“ AC atz zum Jüdischen
brıngen. Enahıe Mehr sind Oı

als derer ({O den Man ha
ht mM1%t X<ınde 0 Gottega chıe

aber, gläubig geworden, SIN hlreich SeWO
n e Hierauf lenE welche Gott ZU haben

GE er wied 1Uum dıeSS gebenen Ausführ nge
61 Worten Schrift vo%



RNA
ich gekom Gere hte FA rufen', sondern un

betont noch einmal ,dass die wunderbare Grösse (LesvVOxn
Christus gebrachten Heıles darın bestehe, dass G1 schon Ver-
lorene gerettet habe, und un den Uebergang ZU dem

gentlichen ema indem O4die Frage aUIWI1r Da
hristus uns e1IN STOSSCS Krbarmen geschenk hat und WITr
urch ihn den Vater der anrheı erkannt haben DG7i

WOLC N ILOOG KUuTtOL 2 Schon gyleich Eingange
nliche Kragen aufgeworfen:: TV OU  ® NUWELC 0wWo0LLEV

AVTLLLOSLOY ; 7 &*“ KOOTLOV ELOV ()U PULV U 0 wxXEV © I 3)E
LOV UV (0LVOV &  8 0WOowWUET ‚ma»?(‘)v ATLWOO LG (D D  &>  s

OUEV (C 1 )? Bevor WIL untersuchen , WI1Iie der Verfasser
SCIHNeET Predigt 81€ beantwortet, haben WIE noch.: EIN176

unkte erledigen, die siıch AUS der Betrachtung der beiden
ten Kapıtel ergeben.

TSLLILC. ziehen die Aussagen über Christus, welche der
erfasser Macht, die Aufmerksamkeit aufsich. SIe

modalıstische Denkweise bekunden Zwar
besage enn es1m Eingange heisst, q0]

über Gott: denn damit ist 1Ur
allgemeinen die Kategor1e angegeben uch dıe FıASC:

TLVOG- EXÄNTNLLEV (C 1, hesse sich: 111 Sinne des V Or
fassers noch mıt VTE: S00 beantworten. Alleinauffallen MUuSsS

Sy ennn (1e Spendung des 1CNTEs auf Christus zurück-
hrt wird, Von ihmagWIrd, habe e1in

genannt, habeuns gerettet, er habe AUus em
berufen ,und dabei Gottes selbst ar

irdgedac Zwar WIrd erselbe 2, genannt
< de Empfänger der Gebete und der Lenker derGeschichte;

unmittelbar darauf.wird eın Herrenspruch als Gotte

Eın bestimmter biblischerText:Al welchen die red
kann nıcht nachgewiesen WeI
Der eıtere Zusatz: W EL QLTOU TG en

schon damals S en ymbol
[Acta9 42 Dıeses

überhaupt Vorder rfasser
ch 11 seıinen eltere usfü ungen uf da



NnPruG eingefü 1T (Ma A un

€OW 792OLOC OEVO00l T OLK LLEV
Ziehen hierX(AL KOAKETOAC HUG I  HON AMNO)ÄUUEPOUG.

die Aussagen über Christi Person ,die siıch 1ın der
sonst och nden, mıiıt ate InC A wırd Jes.
einfach alg Ausspruch esuneingeführt während umgeke
n 19 e1IN Herrenspruch2) mit der Formel:AEyeı
eitirt WITd.. Christus ist CS der sıch unse erbarmt ha
O SE 2): Christus wırd schlechthin als der (}

ıs berufen, der uns ayrlöst hat (vgl 9r 8, S
hbezeichne < TO UL VONn den SVTOÄGAL und EVTAAÄUG
Christi ist die Rede (e.Ö, 4, O: S, 1

TOsondern(B 6, (vel 14, wird oradezu VON dem7LOÖLEL

G L TOU NX 0Lt070V gesprochen. Den Lag der Erscheinun
CL erwarten WIT, 0O7*+ r:n..u V  S0r ÄUTOWOETOL NUCGS 446 TOV OL

coOVU UÜLONL (C EG 4), das OAOLÄELOV LO  S XOOLLOVUwird dann
SeE1NeTr Hand SsSec1NH und Gr 1ırd das (Üericht halten (6 S

w1e er auch dıe Verheissungen, deren KErfüllung och ZUu e7T=
Ihm gebührt deshalven ste.gegeben haft (C D 3

C Vor allJleistung (6 1, D: . W.)
schnittder: Predigt ıs S 9

gehand W

stände dasselbe wischen 15
Stus. Umgekehrt heisst. E
rufende er ist 6S, der uns qls Söhne mm (6
1 1)-, I ist der Heilung Bringende (6 On er Hat dı
Verheissungen gegeben (c1 1.6:0)3 SsSe1INn e1IC de

AEyEL (SCHL. Christus) dE ZauL Vgl &,

I 4, Jes 0® Christus den. Mundgelegt S
Vgl uk. 6, 32— 35

ST‚„„Kvoi0s“ ist 111 der Predigt,Ww1e 6s scheınt, imme
vgl Hıe und da. tolet S auf *  G80 das Wech

ersonen angedeutet ware (vgl. 44 15 Dennoch arf ma

olchen Stellen nıcht sıcher schliessen, erfasser (sott selbst
genannt hat Dafür fehlen rlässige ege. uch

zwingend
QotE OL OWUEV GELN NAUTOOS TOU XUAÄECUVT

Vg ENLOT SWWUEV ENL ahE VT HUCS ‚ EOV.

FX



e1hner VSC eiINunN rwarten WI1TL
G1 5 er W1ird das {+rchtausüben.: A0 Gra

EXUOT W LÜC ÜVTLULOTLAC (0ÜV ON  IS  7LI)V GUT-OU +ıhm WIL da-
her allein dıenen (C 11 170, IS sSe1inen
WillenerIiulien und Lob, Dank und (regenleistung ihm als.

Nnserm Hirlöser spenden (c J O 1740, { Also, urz
ASCN, derrediger VOn den BHezıiehungen der Geameinde
((0tt handelt, das rel1g1öse Verhältar eıner Be-

ündung oder Se1INEM ollzuge hach beschreibt, er das
elh1g1ö8 - sittliche Verhalten regeln Will, da führt er ohne jede—_
achweisbare Unterscheidung bald ott selbst, bald Christus

In diesem Sinne, aber HUr 111 diesem, 1S% er allerdı SS
odalist und ZWar Grade, WIC GE sich bei keinem

eutestamentlichen Schriftstellaer und ebenso > 111 iırgend
ırchiıchen Schrıftstücke (des zweiten Jahrhunderts

achweisen AasSs } Das Wichtige aber ist nun d1es, dass
Ar rehg1iöse Betrachtung‘, TÜr welche kungen

irkungen Christ] p mmenfalle
es NICH beeinflusst hat 1esS

<  x alexandrınıschen ragment der Homilie-
chliessenkönnen ; HUn aber, nachdem S1C vollständıg VOT=E

169%T, ist e$S Oa N1C mehr möglıch, den Verfasser ner
atrıpassıanischen Denkwenrse E beschuldigen. Die Christo-

OD1E €es Predigers SLE geWw1sseN Grundzügen der
irten schr ahe “) Gott allein.- 18% ungeschaffen. er all

SC pfer (c 1 °) Christus ist e1iNn VoFr d We
schaffenes,pneumatis hes, himmlisches Wesen ( 4, 2  9
le ott gesandt Ö: dJ5 MensSCHIlIche 0405 aANSC-

NnommMenhat(6 9 und1n den etzten agen erschıen
4J5 uns Zu Tlösen und uUuns alsOWTNO und 40Xny0s
P aUOTLAS die Wahrheit und das himmlische Leben

baren (6 2 Der PredigerTäS noch

2  7  {  N findet <sich nd ÄNn-Achn] cka %, schon be
der gleichen Unbefangenheit

ntersc n Einzelnen sind unverkennbar.
Gottes ist atark beto 11 der chlussdoxolog

redigt iSst S16 aUusS p1 hen



l e Stelle 2 A ch hon d ex2
driner ıhre Speculationen VOR der Erschaffung eine 1M

TLischen Urmenschengeknüpit haben auf dieSchöpfu
himmlischen . pneumatischen 11SGUS deuten
9180 der präexıstente _ Christus identisch mıt dem O0

Auf Grund der Stelle{ 9,/der Alexandrıner
hat INnalı gememnt, der rediger hielte den präexistenten. Chrı

allein das 7ZV_E’UH(£ sol] hıer NLStUSs fürden eiligen Geist;
die (Geist - und überirdische Licht- atur Christi der Kat
ZOT1E nach bezeıchnen 4)’ das wırd AUS 1  9 9 f völlıg de
lich Ausdieser Stelle erkennt INnal aher HUQ OCch weiter
ass die Fragestellung CI ungehörige War.So vıel nämlich
1ä AUS den krausen und verwırrten Allegorıen SA

rkennen, dass für den Verfasser das ITLVEULLO
Hypostase 1st 2 HKr kennt NUur die Grössen: 806

ITLVEUUC, (Xot0T06 , EXX)NOLO), an  o  3S (# 0@wWT06). Chrıistus W1
die Kıirche aind iıhm e1 pneumatische Wesen; dıe
aber des erschıenenen Christus 1sSt e1iIN Abbild der Kirche,
oder yrıchtiger : in dem FKleische Christ] IsST ıe Kirche el bst

Hiıeraus foldenn S16 1ST Ja der Le1ib Christ1i
ahnungan dieGläubigen , dass, WerLr ScLL Weisch

unehrt, die Kirche verunehre, undumgekehrt, dass
„ Fleisch“ bewahrt, auch desBesitzesdes„ Geis
Ssell ürlfe, weil Kirche eisel T1st1). und T1S

Vel. Siegfirred, Philo VON lex. (1875), 2921 2492 S

Der himmlısche Adam Philo‘ 1Ist geschlechtslos.
2) Diese Vorstellung', Chrıstus gl< der himmlische Adam,

u& altchristlichenSchriftstellern ohne Grund ZUgEW1ESEN worde
ist 110 Ganzen SCNr selten: Anklänge finden sich 1.Kor E
Die Adam- Speculationen en clementinischen Homiulıen gehen
ZUM el auf alexandrınısche Ideen ZUrÜGC. (vgl Ritschl, Altkatho
Kirche [1857], S OTE Hom Clem. XVIL, Sqd.KRecos 145sq
.Epip}flj haer. XXX, 3)

3) X0L07T0S ZUQLQ_; NUCS, W UEV 70WEOV NVEVUC
EVEVETO 0040 Im Cod stehtSTA NVEUUM:; Acyoc!

SO richtieg schon Hellwag ın den Theolog. Jahrbücher: (1848),
933

Vom heilıgen Geist 1s%t NUur em Abschnitte 3—DB
Rede



OE

unzert enn! Einh ennn dieser nk
gativ ausgedrückt 1st vOö UNV O  U UÖOLOE
XAÄNOLAV * HETUÄANWETO TOU ILVEUMHMOTLOC OSItLV

dagegen den unklaren Worten: ;cCUV WE TUÜUNUV HONO v  ıV
EXXÄNOLOV) EV 00401 AA LUH D ELON, UTOMAWETOL N (

TVEVUGT I LW Y 7 Y  IS 0040 GULN ÜV TLTUTOGC cCOLL TOU JEVEU=

06‚ 1S% kKlar.;: dass der USArUC ILVEUUG X LOV
chts anderes bezeichnen soll, als 4S ILVELUC ge l bst e-

eben IsSt das pneumatische Lebensprincıp, welches 1 Christus
schıenen undUre ıhn den Gläubigen zugänglich yeworden

T Das /L ist Christus (Aeyouer HV O0.0XC
NOl Kl ITVEULLC, Xo:070r); der VON 1ı ausgehende

nd mitgeteilte e1s r der heilıge e1s Weder von Ide
ät derHypostasen des eıliıgen (zxeistes und Christi, noch

Unterscheidung derselhben darf 9180 hierdıe ede SeCIN s
ehn 81 heiligeGeist 1ST Iür den Verfasser eben keineHypo

AWenn HUn trofzdem den Anschei unte

en aber yerschwiegene (xedanke 1ıst vI1e  A
ederChrist sich selbest einem Abbildedeei  rS| Christus ausgestalten soll Angedeutet 1st dieser Gedanke

rch e Worte 0U0E UU UVTLTUNOG cO1ZL LOU NVEUUKTOS ; jedoch
llen dieselben, WOYON iNnah sich leicht durch.aufmerksame Beachtung

Contextes überzeugen kann, ZWCEI1 disparate Gedankenreihen.

an beachte hier den Unterschied zwischen dieser Christ
Hirten. Für denHirten 1S%t dasNYEUUC
T mmlischeHypostase und War schon VO der Erschei
.Der exıstenteQıstente heilige (xeist ist aber der

1so kennt auch Hermas e1ne' präexistente erson
VoOon den Vor derWelt geschaffenensechs übrigen Erzer3 gelp)

eENZ ISt denAusdr ken F Si der eigentlichen Grund-
Tade derlung gering. te zeigt, wıeschwankend. Man

el aherer Bestimmung der präexistenten Hypostase 1n d
undAnalogien SCWESCENist Der Prediger18%

NS des Christus als UVFOWTLOS LOC gekommen,.
TOSLE Mittel bot, die eng sammengeh

%. di eINZISAr de der 11 ASC Z

OL auch noch übe ander OS unge
ufall SEushypostase es umgekeh

jen ner Schrift Nnı utzt ha Die Log
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er sSo hach edige
durch auf INn& an SS

beurteilen , deren Verständn1ıs ihm N16 meh zuga
CWESCH 1ST ’)

Neben dem hım  1schen Christus erwähnt der
ur noch e11€ himmlische Hypostase, die EXXLNOUA.

MusSSte Man schliessen, 'dass ihmdie CX

estens alt erscheint a1S die Jüdısche Paeudoki he
X hatSIC, S16 Wäar NUur OTELOG und ;EONLLOG.Diese Vors

Nung MUuSSte. sich von selbst Sergeben ; sehr mannigfac
E wägun er usgangspunkt 1er nicht untersu ht
och d Den werden oll haben iıhr geführt. Man

ürd eılen hm Man Udass gerade istorische
SCH S1e he ıfen. 0n e1n olcher Gedanke,
} pheserbriefe des Paulius ör 3  R ausgefüh Cs

legte L Vorstellung ahe War einmal die Kirche
„ Pneumatische ** gerückt, und fixirte 190078  5 dıie yelig1öse
rachtung, dass dıe W elt der Kirche wıllen geschaff

und ott e Gläubigen /LOO KATAÖOANS KOOMUOU TWÄählt
h  E 31.) War amı L1N der Denkweise

de] he als e1Rer himmlisch
A sSch 2 gegeben

das Recht des Alle des Al sta
die Christen ın Anspruch men
Prämisse AUS TWEISCH , während umgekehrt di elbst

Eaederum ÜLG den Gebrauch, den Qal vVom

ent machte, erharte wurde. So nennt denn der Prediger
Kirche, der er angehörenwill, e „erste“ (1

Speculation ber haben Beide siıcher nicht gekannt. uffassun
vom Menschen als 0K0E;, welcher durch Christus das 7l VUC als ben

eselb vglPCINGIP einwohnt, bei Hermas und dem-Pre 3C
T mıt Schluss.:
g 14 TOOKUTN o& TUAaßEL

14 PIAOTLEV xoMm'iéiftög UT 1LOU Vı
uch Justin befol und vie} de ach iıhm

dem %y hne derselben irgendÖ4 des 0706
INNECNH Zzu können.

ed Gebh fa 1 zu IL.Clematr A.post Opp



GegensatzZUL jüdischen Pseudo die 99geıstliche (1im
Gegensatz ZU iıhrer empYIrischenErscheinungsform), d1e WE
Sonne und ond geschaffene “ (imGegensatz iıhrer zeit-
lıchen Krscheinung), 1e ‚„ Kirche des Lebens‘“‘ Qr e
111 en Testament und VON den Aposteln- bezeug%, dass A1e
Kirche V ly W OL, Das 1st S16 aher weı! S1e

O0WLLO X0t0T0v ist; Diesen (edanken eug UuX e1CeN-
tümiıcher W eise ıin aD dass dje pneumatısche Kırche dıe

DOVEUYOC des hımmlıschen Christus 1st indem etr Gen
auf die Krschaffung der hbeıden Aeonen, Chrıistus und Kiırche,
deutet _ Beide sınd S1e als eINeEe Eınheit VOT der ‚W eltschöpfung
110 Hımmel vorhanden SCWESCN ; el dann EOYATWV LW

D erschıenen und ZWarlr eiINe cehr ungeschickte Ver-
knüpfung ZWEIET disparater Vorstellungen 1st die Kırche
zugleic. mi1t TIS5BUS erschienen . nämlıch 7 U  C VULOU »

Hs 1ist ohnend, die Speculationen des Predigers och
weiter ZzZUu verfolgen :. SEC1INeEeT Deutung der Genesis -Stelle

T1STUS uınd die Kıirche hat keine Nachfolgergehal
ampfegegen die Gnostiker hat die Kirche gelernt,Wahl ihrer Bilder und der Speculatiıon über imm=-

lısche Aeonen vorsichtig D werden: ZUL Zeit des Irenäus
schon ware TJEWISS (1e Christus - Kırche- SyzyQule des Predigers
inder katholischen Kıirche N1C mehr gedulde worden. Ja
10aist überhaupt mistrauisch gyeworden SegeNh die Annahme
vonhimmlischen Aeonen, dıe auf E  Ü O  Y  den erschienensind. uch
die Präexistenz der Kıirche wıird dem SInne, W1@€e Pseudo-
clemens und der1r(eS1@e vortrugen , N1IC mehr gelehrt. _Die Ausarbeıtung desPrädicats der Kathohe1ität der Kirche
und die Vorstellung von der himmlischen, trıumphirenden
Kiıirche als der Gemeinde der Vollendeten, des Urbildesder
rdischen , rechtfertigten ebenfalls das eigentümliche Selbst-
ewusstsein der Kırche und gaben bedenklichen Specula:
onen keinen Anlass

E treffende Parallele Pseudoclemens bietet NnuUur Hermas;
eS On der Gestalt eıner alten Frau erscheinenden

isst MAVTOVMWOWTN EXTIOGN *A0 TOUTO ‚MNOQECBVTEO XaL dı
05 KUTNOTLOTN, Vis. I5 Atus den Worten Vis



ch gehen Betrac
Hauptinhaltes der Predi über. SDas 'Them
ist (1e Empfehlung dıe Gebote Christi Z erfül
se. wird von dreı Seıten behandelt, nämlich, dass
wahre der (irösse der Tlösung entsprechende Bekenntnis 3
bestehe, dass darın der Gegensatz die W elt ausgedrüc
werde und dass dafü der Lohn der Auferstehung und des
künftigen Lebens LESLZESELZT qe1.** Mit dem mosaıschen
(7esetze hat sıch der Prediger N1C. mehr auseinande
setzen: 1er liegen ıhm keine Schwierigkeiten VOI;
als rechtgläubiger Katholık2). Das rechte Bekenn

UUEWY . in 0i GODLEKUNO0V0LE XTLOCC nV V{0
OLV UTOVU, (: H] 2A6 EV) dart INa vielleicht schliessen

SS ebenfalls Gen. I 97 uf e Schöpfung der Kirche be-
hat. Dies 1St wahrscheinlicher, als diermas unmittelba

Gewarnt Se1 nıe abeorher VON der Weltschöpfung berichtet hat.
ORi VOor dem Fehlschlusse, als musse Pseudoclemens, weil Gen T

<die Schöpfung des Christus und der Kirche deutet, notwendig gelehrt
aben, Cdiese beiden Aeonen nach Erschaffung der <  on ott

ebengerufen. Kıne solche Nötigung bestand Ur ihn SAaNZ und
uch nicht Ur Zeitgenossen. Zudem sSagt aus:

orhe: die Kirche Sse1l VOLT Sonne und Mond.
affe Aech au di Vorstellung Barnabasb E

LV OV XOl TOV ELBAETNETE .  w TEHELKEV ,
OanNANS XAÄNDOVOUOYV,Ganz a& ers gege ch
LV, S, 093) und Tertullian (Stellen bei Rot 1 nfänge
christlichen Kirche [1837], Rothe hat den Unterschied nıch
genügend festgestellt. Der Kirchenbegriff des vorirenäischen Zeıitalters,
besser des Zeitalters VOL dem brennenden gynostıschen Kampf, ist Uurc.

10 t] ch Interesse 11 weıtesten N  om.v des Wortes
vorwiegend bestimmt ; der Kirchenbegriff 4E1%. Irenäus ist 111 vorwieg:

den (GegeNSatZ die Häresien , also eINeEM polemischen
TLereSSE, ausgearbeıtet worden.

So richtig Ritschl 286 £. DieseAnalyse hat durch
den neuentdeckten Schlussteil der Homilie keine Erw rung erha
©o bezeichnet der Prediger selbst seıne ede vußoO 2i

Die-VAQUTELKG, zunächst Hinblick auf die Ausführungen
selben beurteilt m1T der nämlichenSelbstgefälligkeit, mit der Barna
bas O % <e1INE Auslegung V|11 G(Gen EG 923f. und der echte (lemens

O, 41, Vergleichungdes alttestamentlıchen Priestertums mit
utestamentlichen begleitet hat:

egen Schwegler,und Hellwag (a A 239) da
A  Ya

el A



46 HARNACK,
esu welches mM1% der Krfüllung Se1nNner (+ebote identisch

1st, (C 4), esteht der werktätigen brüderlichen 1e
und der sıttliıchen egelung des C1I9NEN Lebens aber
1ST LUr dort wirklich vorhanden dıe Menschenfurcht Über-
wunden 1ST (C Nur Wer bereıt 1sSE dıe Welt VeTr-
Jassen 2), HUL WEr S1e q {S eiINe betrachtet und die:
weltliıchen (züter als ZAÄLOTOLO beurteilt deren Bes1ıtz gleıch-
gültig 1ST nach denen YTachten dem (Gerechten N1C zZ1iem
wırd die herrliche Verheissung Christi erlängen (C Hıeran
schlıesst sıch 1989801 weliter der Nachweis VOon der völligen Un-
verträglıchkeit der beiden elten, des LO v und WEIAÄDV-

! ist WI1Ie UuC. des Hırten d1e Parole,
Weltfreiheit Aur Uurce. Ss1€e möglıch ®) Das OL1LV wel-
ches angegeben WwIırd 1st dıe drückende Aussicht wldrigenfalls
der CWISCN Strafe verfallen und des hımmlischen Lohnex
verlustig gehen „ M1ıt welcher Zuversicht können WITLr
auf den Kınfitirıtt das e1C (xottes rechnen WenNnn WIE
die auTie N1C und unbefleckt bewahren? Wer wird
unser Paraklet SeiIN WEeNnN WIT N1IC. Bes1ıtz frommer und
gerechter Werke erfunden werden? ‘‘ (c 6, U vgl ( S,

14) Unter dem W ettkampfes wird die
Aufgabe vorgestellt: Nur der wohl vorbereitete und tapfere
_ Kämpfer der den rıchtigen Weg au erlangt den Kranz.
In N1C. SaNZ durchsichtigen Wendung {ügt der Pre-

tige bei Dorner (Entwicklungsgesch d Lehre Person Christi
den ler ersten Jahrhunderten |1845|1, 144) Hılgenfeld (Apostol
Väter |118583], Rıtschl (a Schweglers Ansıcht darf
jetz ohl q ls antıguır gelten

1) c. 4, 3 E OLG cOVOLS KNUTLOV 0UOA0VyOUEV, KVOUTLOV EUU=-

TOUG, SV U  4 UOLYOOH AL UnNdE XUTAAÄOAÄELV C AANAOV UNd E CnNA0OUV, AAA
EVZOAUTELS EAENUOVOAS UYVYATOVUS XL OUUNKONXELV XAÄANAOLS O@DELAO-
„EV XL UT LO VOELV

2 OL EEEAT ELV TOU KO0U0OUV TOUTOVU., FAdem Zusammen-
hange VonNn I, mıt 4, und S, geht hervor, dass der Verfasser
auch Martyrıen hıer gedacht hat

O, SOTLV d& YNLWOV XL UEAAWV Ö‘uo E/HD0l *
Asyeı UOLYELOUV KL DI-000V DLACOVUOLAV A (XL UTNOTNV , EXEWWVOG

TOL  U  TOL UNOTCOOETAL® dUyausdna OUYV IW SO DihoL ELVAL® de d&
4  A& @W UNOTKEKUEVOUSG S-  S X9UOH Al



'DE LEMENS

iger hınzu: „Und Wenn WITr auch N1C. alle gekrönt werden
können Jasset unhns doe dem Kranze Wwen1gstenNs nahe kom-
men 4 (C vgl auch 18 vA LOÖXUO W H“UV NS

Die wıich-OLIXALOOUVNG VEVEOH OL, und Hermas S1im
tLoste Bedingung aber aiur 181 ıe 1 wird
diese Forderung ZU: ersten ale der Predigt YThoben
S1e wird Nun bıs ZU. Schlusse unermüdlich ziemlıch Stere0-
typen Wendungen wlıederholt (vgl 13 1 11
44 19 } ‚, Lasset uUuNns Busse tun ange 6S och Zeıit
18% Busse AUS JaNZem und Iauterem Herzen UEOTOL YUO EOLLEV
7LOAÄANG VVOLDGC KL TOVNOLOG *” (c Der rediger ekennt
VONn sıch selbst dass noch SaANZ und Sal e1IN Sünder SCH,
och durchaus N1C. dıe Versuchung ]ehe, Ja C UEOOLC TOL

TOU O10 0A0 sıch befinde (c 1 Was Busse

eigentlıch SCc1, er aber ar N1ıC mehr anzugeben ;
vermag den Zustand VO  — und ach der Busse schil-
dern. Der etztere besteht ınfach SCNUS 111 dem Halten
der (+ebote Christi und der Bewahrung des YFleisches Vor

efleckuneg (c Hıer aber 168 ı1ıhm AL Herzen, dem
alschen (GArundsatz entgegenzutreten 2 dass „ d1eses Yleisch
weder gerichtet wird noch aufersteht“*‘ Dieser häretische
(+edanke wird Urce den Hinweis daraut widerlegt dass WITLE

Wie Hermas setzt ‚1so der Prediger die Möglichkeit der Busse
für die Gläubigen VOTAaUS: En drängt ebenso ungestüm --Thetorisch
derselben WI1IEe 9 ohne doch S$1e irgendwie 1in Zusammenhang setzen
mıt der GWTNOLG, welche der Chrıist schon besitzt VUeber die Frage, 0D
106 mehrmalıge Busse den Christen möglıch SCHI , spricht sıch nıcht
AUS; INa hat keinen Grund, ıhn uch dieser Frage für Nen (ze-

des Hırten erklären. ‘ Mit en Worten des Verfassers annn
INa  s die N Predigt als eEiINe 35 CQHOO WT OU ELG TO UETKVONOAL** TE
bezeichnen.

f und sind die direct polemischen
Stellen der Predigt Hıer ‚.ber 1ST wıederum die Berührung mıt
Hermas schr auffallend vgl Sim (zn7 GOOU TAHUTCNV DUACTTE
XUÖAOLV XL9 V NVEUUC KUTLOLKOUV KUTY) UÄKQTUQNON
&ULT, -  E OXa GOUVU 0'(ng ; BÄETE UNTLOTE KVABN E  1Q UNV XuOO LV
OOU , HV 0'(4()Z(1 GOU TKUTLHV DIAOTN? > X XL TUQUKONON
ULKO LLW TWVL ® EUV d& UWVNS INV OQU , ;‚cwwetg Xal NVEUUC T
fiymu) miıt IL lem S 1i 14, 31 Zu 10, 3— verschiedene
bei Hermas

D3



HAÄARNACK,
eben diesem eısche erufen worden sınd , 9.1S0 auch

ıhm die Verheissung yIÜLLt erhalten werden, und dass
T1StUS gelbest 070405 yeworden 1sSt (C 7 1 —5) Hıerauf
schärft der Redner qufs eue C1IN196 (+ebote Christi e1in und

ewiederholt (je Mahnung, die Freuden der Welt fıehen
(c. 9, 6 — 10, ä (+erecht werden W Ir Aur WEeENN WIL
ott mi1t TeiNem Herzen dienen diesem Dienst sollen WIL
NS N1C entzıehen Uure Unglauben a (xottes Verheissune
Der rediger 1: denen entgegen die der Wiederkunft
Christi zweıfeln angefangen en weıl SLe Jange Ver-
zıiehe uf TUN! apokryphen Herrenwortes chıebt
er den Termin, den n]ıemand ennt, scheinbar d1e Ferne: erst
WEeNnNn alle unter elnander die‘ Wahrheit reden und eiınmütıg
geworden SInd, WENN die Sele guten erken SIC.  ar
geworden 1st, W16 der Leıb sichtbar 1st, WwWenNnn alle geschlecht-
Lichen Bezıehungen unter den Christen aufgehört en 2)’
ann kommt das Reich Gottes (c 11 12) Von un 1st
ın Fortschrı der Predigt nich  4  L mehr nachweisbar; der

SEr wiederholt mer Ansätzen , die durch
ssruf eingeleitet werden, die früheren Gedanken; HUr 111 den

Motivirungen TIn er Kıniges nach. © begründet den
Bussruf durch Hınweis auf die Heıden Der Name Christi wird
SONST verlästert ür Mythen nd Irrtum IHNHUSSeCH die Heıden
die Lehren Christi halten WenNnNn S16 sehen, W1e die
aten der Christen ZzUu den gepredigten orten st1immMen ’)

schärft er en Bussruf eln durch die Maähnung, dass

Es 1st bekannt, W1€ oft die Kınschärfung der christlichen Hoff-
NUung auf die [baldige] Wiederkunft Christi 11l den Schriftstücken AUS
dem nachapostolischen Zeitalter wıederkehrt; vel. auch den Hirten.

1es chwebt jedenfalls auch dem Hirten a IS Ideal VOr, sich
leicht erweıisen lässt:; vgl Vis 1 VVwWOLOOV TU OUUßLO
DOOUVU r UEALOVON G0 udsiom Beide denken natürhlich nıcht daran,
Ur jetzt dıe Ehe unter Christen beanstanden. Aehnlich Paulus
OL.

3)Zu der Berücksichtigung der 3l  Ew ÜV QWITOL. vgl 1 Kor. D, LOr
1 Thess. 4, 1 Petr. 2, 1 'Tim. Ö‘ I. Clem 47 ,

gnat. ad Trall. 8, Polyc 10, Const App. IL, Zu dem VTO
0U UN BAÄKONUNTAL Bemerkungen lem I und

Keim, Celsus’ Wahres Wort 1873), S139 E Anm. ?
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WIL unte der Bedingung der Brf 1l de
Glieder der wahren Kirche sind, Nı mt be1 ufs neu
Gelegenheit, dıe heinerhaltung des Fleisches Zu
ach den einleitenden orten des 15 _ Capitels erwarte
den CNIUSS der Predigt; denn der Prediger spricht
von dem SC1H6S „N1C gerıngen Katschlages
Busse*‘: siß hOoft, dass Gott ıhm celbst die Wirkung dersel en
anrechnen werde, WeENNn Hörer rechte Hörer TCWE
sind (vgl auch 19 allein j U: 16 nımmt erW1e

einen HeUEN Anlauf. och einmal qoll eine ausführliche
WE1ISUNGS auf den furchtbaren Tag des Gerichtes d1ie UuSsSs
willigkeit hervorrufen. Wie Biei wırd die Erde schmelzen
uch etlie Himmel werden zergehen °) Vor diesem Tage

Almosen, welches der SJündenbusse gyleich 1S%, Fast
Gebet, Ausdrücklich wırd bemerkt£, dass von diesen

en Almosen das este ıst; FHFasten aber immerhın och
wertvoller q IS Gebet! Daneben wird auch nachträglich

orm CIHNEer en Remminıisecenz die 1e genNannt
aber mı1t dem ALZe E1ENWOOUVN KXOUDLOLLO, LVELG
schliesst Verfasser diese Reihe aD Als Motir 7,

GF uss Malorı C 1INus ingef
WITr den Befe ten hab und n auch

dıe Heiden Von den Götzen hz hen un

In diesem Zusammenhang blıtzt einmal €ın ©: mender Ge
d nke auf (c 18  s öf.) EUUELVWUEV OUV C' OLG ETLOTEVOWUEV Dixaıo

5  LV (U‚S'L'a NMAOQNTLAS HETWUEV LOV SE0V LO ÄEyOVTA *
0U E0@® ido 7UUOQELUL, VQ TO ONUC UEVYAANS EOT

NUELOV * ETOLUWOTEQOV Va«OQ EQUTOL AsEySL ZU QLOS CLCSell«
do KiTOUVTOG.

DeTUXNGOVTAL TLVEGC TW OT)Q(XV&)’}’. Predige W
el

1so auch Von mehreren Himmeln. e
Diıiese Öl„ Grundtugenden “ sınd besonders ch n Ge

Tobitder sogenannten alttestamentlichen Apokryphen (S1 ch
denen 111a Matth erklärte, 11 dieser Stufenfolge die christlich

thık eingeschleppt. Judith (Esther), Tobit den schon Ausgange
ersten Jahrhunderts der römischen Gemei deS gelesen.
„ Grundtugenden ““ uch be1 Hermas, aber hne Angabe ıhrer Stuf

ge
Vgl Matth 8, 19{f
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W1e viel mehr INUSsS darauf gesehen werden dass e1INE Sele,
dıie schon Gott Ykannt hat AberN1C verloren gehe 66

N1C während des (+0ttesdienstes qaollen WIFr gy]auben
und 71 hören scheınen sondern auch zuhause, damıt N1C.
der plötzlich hereinbrechende Grerichtstag, dem ‚Jesus CI=
cheıint uns ungläubig finde und WIL m1t Schrecken gewahr
werden usSsen dass er es 1st und WIL Ure Unglauben und
Ungehorsam Q  0 dıe Predigt der Presbyter e1il für
CW15 verscherzt en An H 1Lace WIrd Nan die X0}  —
losen Christen dem Heuer sehen aher die asketischen (7e-
echten werden aro ott PrE1ISCH } denn dLe Hoffnung 1S%
ıhnen rfüllt Der rediger wıll sıch ge 1 bet, WIie er AaUuUS-
drücklich (6 18) versichert IHe den Vollkommenen zäh-
len er bedarf selbhst der Busse em Grade amrı ist
er Unde und hlıckt auf Predigt zurück (6 19)
Als Lohn verlangt VON se1iNeN Hörern dıe wahre Busse:
WeEeENN S16 Busse LUN, werden S16 sogle1c. en den „Jungen“‘
(z&01 TOLC VEOLC) e1N r1chtL&ges Ziel vorstrecken. uch yrmahnt
er S16 , nıcht unwıllıg werden, jemand- S16 straft;
denn VON Zweıfel und Unglauben umnachtet, erkennen WIL
oft qelhst N1IC. das BÖöse, das WITL Herzen en End-
Lich ordert S1e auf sıch durch dıe Eıfahrung, dass (i1e

I1 wohlleben und dıie Knechte (z0ttes KEÄNYSTEL
werden N1IC. VON dem Wiırken der Gerechtigkeit abbrıngen

Jassen er Tröstet, S1e m1% dem Hınweis auf d1ie zukünftigen
(Jüter und X1b% iıhnen 7ı edenken dass., WENN ott den
Lohn der Gerechten sofort. auszahlen würde d1e Grottseligkeit
e1n (GGeschäft are Mit der Doxolozıe: „Dem der alleın
ott 1st dem unsıchtbaren ater der ahrheı der uUunNns allS=

gesandt hat den Heiland und Fürsten des Lebens, UTrTCc den
er uUNSs auch Henbar geMacht hat die anrher und das
hımmlische eben, iıhm se1 dıe KEhre wıg keit. Amen“
schliesst die Predigt a,.D

Io: d ubuyia; vgl LE Kın em Hermas achr DE
läufiger Begriff.

Der Phrase (6 Yır TOUVUTO HELn XOLOLS [ NVEUUC,
] OV/ OiXaLOV , XL EBKOUVE 0E0U06 lässt sich kein Sinn abgeyewinnen.
Hıer UuSS der Text gründlich verderbt SeinN
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DER SO:  Q I1 BRIEF DES Cn DI

WEN1ISECN Worten se1 ıe Gesammtauffassung VO  =
W esen des Christentums estımm welcher d1e Predigt
gelossen 1sSt Nach den einleıtenden Ausführungen sollte
Nan erwarten dass der Verfasser einl Verständnis {ür die
(Jüter es1tzt weilche dıe Gläubigen ereıts iıhrem FJeHCNH-
wärtıgen Heilsstande erhalten en und SENLESSCH und dass
LT den Zusammenhang noch angeben kann, welchem JENE
(rüter ZU dem eilswerke Christi stehen er doch VO1L
der acomq[oc‚ die WITr als Chrıisten Jetz schon besitzen, VoNn der
Kindschafé‚ VON der ürde, E der UNs Christus YThoben hat,
und unmittelbarer Anknüpfung daran VON der Grösse des
Leidens Christi Allein dıe Predigt selbst Ze19%, dass er weder
{Üür das Heılswerk Christi, noch für den apostolıischen (z+6e-
danken VON der Neuschöpfung der Gläubigen Uurc Christus
uch NUur das gerıngste Verständnıis haft Beıides 1eg Sa
Lch AaUSSEeT Se1N€eMN Gesichtskreise Somıit SInNd es 1Ur
Heminıscenzen die er wıederholt nd dass el Ss1e

überhaupt noch raucht Yklärt aich ‚ IVAR daraus, dass S16
ıhm ZWaLlr N1IC deuthlich mehr fü1r praktische Aul
fassung des Christentums, wohl aber noch für die 63
VOoOn Wert Sind.ur ihn selbst d1e OWENOLD, sofern S16 sıch
schon vollzogen hat, ınfach mıt der XAÄNOLC ZUSammen.,. Dies
ist WwWeNnn auch undeutlich schon AUS den beiden einleıitenden
apıteln ETSIC.  16 (vel A O 7); wird aber aus
der Predigt gelbest völlioe klar (vgl
16 1) Der rediger YTauce die Ausdrücke VOLEIV und 0WL
für gewöhnlich als Synonyma (vgl Y 41.), nd WENN er
ausnahmsweıse davon aDWEIC verste er unter 0WEECHo.L
eiINe zukünftıge noch erwartende hKettung (vgl
13 1) Was Christus Se1INer (+emeinde bısher gyebrac. hat
1st also wesentlich nıchts anderes als dıe sıchere Anwartscha
auf e1Nn zukünftiges e1l die ETOYYEALO (vg] 3f

Vortrefflich 1ST die zUurze Charakteristik des Lehrbegriffs des
Predigers welche Rıtschl (a gegeben hat

Der Auferstehung Christi gedenkt er nıemals sSC11165 Leidens 1Ur

GT Zn Vebrigens kann schon der echte Clemens die Auferstehung
Christi entbehren ; erwähnt S1e zweımal (e 42), ber
nıicht ı Zusammenhange SC1Ner relig1ös - ethischen Grundauffassung.



154 08 W3 SoNsSt. erwähnt der rediger
etwa noch die USS1C. der TısSteN auf Gebetserhörung“
(C 15 4 ö), ohne dıiesem edanken eE1INe weıtere Folge ZU geben.
Natürlich erg1ebt sich eE1LEr daraus, dass die OO LÄELG:,
TOU S00 LEL zukünitıg gedacht 1St WIL werden erst, WENN

_ diese Welt VErgangen wird JeNG eingehen (vgl 0c. 5
9, 6  EL TL S16 ST überhaupt noch N1C GT

schienen. Hs lohnt sıch , hıebel Augenblick Lı VT -

weilen: dıe beiden Begr1ufe EXXAÄNOLO und OaoLkein TOU 200
allen für die Anschauung des Predigers völlıe auselnander..
Jene ist e1N vorweltlicher ımmlischer Aeon und annn N1C
nahe5 T1StUS selbst herangerückt werden; <1@ stellt
sich aber zugleich jetz der empırIschen (+emeinde der
Getauften 1 Gegensatz Dr Heıiıden und en dar a ls (1e
eilsan (xottes. dıe Erziehungsschule für A1e künftige:
Herrlichkeit; d1ese dagegen 1st E1n Zukünitiges, das erst eT-

heinen WwIird. Beide V orstellungen wirken aber auf 1€:
aSSUNS der sittlichen uigaben , welche dem irklichen

en an den C sten. herantreten ‚” Sar HIC e1IN, wıe denn
Gaben, welche die Christen als Christen VOLr anderen.

esitzen , _ keine deutliche Beziehung Z iıhnen “eSEtZt CT =>

scheinen. Die ursprüngliche Vorstellung VO  S „ Keiche Gottes‘‘,
das Christus VO  = Hımmel gebrac. und aut en gestlftet

aAb ist gespalten, und jeder der beiden e1le ist von der
Dogymatık glücklich wieder an den Himmelund ı das VUeber-

denversetzt worden ; der GEINGE, die Kırche, 1s%
ber die KErde:N: gestellt, der andere das Ende

ST entleert oder vielmehr der Gegenwart bleibt 61n 1rd1ı-
hes Gehäuse des hımmlıschen Aeons nach, welches dem
eologen und Apologeten ZWaLr Schutz gewährt, welchem

das christlich -sittliche Leben verkümmern MUusSS, sofe
dem Banne desselbenbleibt.

Völlig erschöpft 1st übrigens das Heilswerk Christi ach
Bes

L
uf des Predigers nicht, indeman es allein als

ChristusZUr himmlischen Herrlichkeit bestimmt

v dass 1ln der Schlussdoxologie heısst, Christu
ha uns da mlis Leben ffenbart Nicht gebracht hat
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uns ugle1c di Wahr die (7N081&
Gottes, der der ater der Wahrhei ge TAaC

19 2 5 Der rediger legt aut dıiesen Geda ke
eın ST OSSES Gewicht WI1e alle se1ıne Zeitgenossen,
sehr verständlich Die rıchtıgen Vorstellungen VON 0 e-
ONNeEN haben, wohel der Hauptnachdruck auf
kenntnıs der sogenannten metaphysischen Migenschaften fä C
des rühmen sıch Adie Heıdenchristen VOÖT allem UVebrigens
1st die Mitteilung der doch insofern schon 1n

XAÄNOLG mitbegriffen , als die USSsS1IC auf die Erfüllung
ETOYYEMO , ZU welcher die XÄNOLC berechtigt, die Kenntnis
göttlichen ©  NS, Se1nNner G(ebote und Seiner Heilsveranstaltun-
SCN etzt Hıernach 1st NUun N1C. mehr ZU erwarten
dass der Begri es aubens, W1€ er dem Apostel Pa
e1gnet, Prediger noch irgendwie deutlich ist Der Glaube
besteht ıhm 111 der sıcheren Hoffnung auf dıe zukünftige
füllung der Verheissung (vgl 1 u SONST); ungläubıg
ıhm die, dıe der Wiederkunft Christı zweıfeln (c 535

1d0eNTLNGLEr die AÄTE  LC mıt der MLOTIG , wäh-
ren! gekehrt 39 die OLWLa miıt der ÜITLOTLO,

e { Ueb raucht GL auch den BeorTiff z7L

ach WEeIC. er1n all eme1ınsten
erhalte der Christe ]1e8s8
l L 2 Wenn ufung

werk Christi erschöpft und der (x+laube auf die es ZUV
htM} dem myfange zukünftiger Heilsgüter beschränkt

44 R0 wird das faktısche Heilsverhältnis des Einzelnen
1€8slich auf sSeın €S Verhalten reduecirt‘

SPI cht der Prediger den Grundsatz aUS , dass
Nur d Erfüllung der G(Gebote Christi und al
des Fleisches das WIS en erreichen werde. 11 Reec
bemerkt R Lt cCHE dass dieser Grundsatz der igem

65 ‚180 schon, sondern gezeigt, bestehen wird, und
ll Zu demselben gelangt..

1) Die (inosis hat übrigens für Verfasser vorwiegend praktische
Bedeutung, WI1e für den Hırten (vgl Man 1Al S%t.)

Vgl Ritschl 2 Alles hier Bemerkte findet auch
G Anwendung.auf die dogmatischen Anscha NS
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apostolischen Tradıtion entspreche und N1C. W ıderspruc
mı1t Paulus SE Ahbher dem Verfasser 1st dıe Bezıiehung
völhge unbekannt 111 welcher nach apostolıscher Tradıtion diese
sıttlichen Forderungen den He  ern stehen welche der
Ch1 ist schon esitzt eben we1l VONn einNnem olchen Bes1ıtz
keine deutliche Vorstellung hat Darum entbehr be1 iıhm
die Forderung ZUI aufriıchtigen Sıttlichkeit des relig16sen
Hundamentes der Mensch 1st he]l SeCe1INeEIMM Verhalten CINZ19
und allein auf sich selber ANSCW1ESEN Hıeraus olg welter,
dass d1e Gerechtigkeit weilche ott für den 1Ntr1 sce1ıin

zukünftiges e1C ordert lediglich abhängı erscheınt Vvon
x dem aufrıchtıigen Werkdienst der AaUS CISNEN Kräften eısten

BVL ILLE  ÜL 171852019258 20) 4115
Daran mMusste sich aber die weltere Vorstellung von se1bst
knüpfen dass das zukünftige e1l den (Üerechten als Lohn

Die Taufe 1sSt ihm 1UL das „ Siegel ““ (c ( S, 6),
ıhr ist die Gewissheit der XÄNGLS dem Einzelnen verbürgt. Von e1INeEr

Kraft, die derselben gegeben , redet nıemals, ohl ber VoNn den
Verpflichtungen, welche S16 auferlegt (c 6 8 6 ENOECLV B
JLTLLOUG parallel m1T TNOELV UNV 0UOXC)

ID ist sehr charakteristisch ass ıe Mitteilung des göttlichen
711J£1)M0! ebenfalls abhängig erscheint VOoONn der menschlichen Selbst-
tätıgkeıt S16 wird denen IS Lohn zugesagt e ihr Fleisch De=-
wahrt haben Eın stärkerer Widerspruch 5D  50 Paulus Kann -  &. nicht
gedacht werden Allerdings C1tirt der Prediger einma|l (6 2 den
Herrenspruch : „Lch bın nıcht gekommen , (z+erechte rufen , sondern
Sünder “ ; 'aber der Sinn dieses Spruches erschöpit sich iıhm der a
sache, dass cdie Kırche ‚US den Heiden gesammelt 1st. Somit dient C

dem Verfasser wıederum lediglich Fundamentirung (ET Apologetik
ohne die dogmatische Grundanschauung irgendwie ZU bestimmen

Vgl besonders 11 1f U:  U OUT' UT uOC XuOd in O’0ovilsı-
Wu ( EW , HUL E00UEHM OixaL0L C N] d’OVAEUOWUEV dı 0U

EXUVM ZUOTEUELV NULC N ENAYYEALC TOU J EOU TAAÄCENWOOL EO0UEIM ,
0U MOLNOWUEV INV OLXLOGUVNV EVArTtTLOV OU HEOU , ELONEOUEV ELS TNV
BaoLLELaV KULOU 4L AnwWousda TG ENUVYVEALaS. Dieser anzen De-
trachtungsweise musste e1N€6 unvollständige Krkenntnis der Herrensprüche,
auf welche sıch der Prediger beruft, Vorschub eisten (vgl. 4, 2); wenn

IN solchen noch bedurft hätte. Ueberflüssig ist fast bDe=
merken ass die O LXULOGUVN , auf welche der Verfasser dringt miıt der
Jüdisch pharisäischen nichts CMmME1IN hat Veberhaupt ordert keine
äusserliche Legalität sondern gerechte Herzensgesinnung



INTHER1 DES CLEMENS

vVvOoNn Gott werde gyegeben werden (vgl D g 1
uch dıesa Vorstellung SE an sıch durch-15, 2 4

U keinem Gegensatze Z der Te des A nostel Paulus;
- AaDer es dem rediger auch 1er dıe 12816 di

relıg1öse Grundlage, auf welcher das Lohnverhältnis Rechte
nesteht; zudem mangeln ınm fast alle diejenıgen übergeordneten
Anschauungen , welche hbe1 Paulus das chema Von e1stung
und Lohn modificiren DiIie eıstunNg aber ausreichen-
den Gerechtigkeit 1st 1Ur möglıch auf Grund der Busse. Hs
dem der rediger unautfhörlıch dieser yrmahnt kann
sıch auf das Christı berufen alleın er ichtet J& sSe1nNnen

Bussruf solche, die ereıts der (+2meinde NrıSEL angehören,
und er veErmaS die Busse 1Ur noch q ls Abkehr VOL der Welt-
lust hbezeichnen. IS ist aher eIN sehr charakteristisches
Merkmal der Mattigkeit der Zeit und des Verlustes der eDen-

1gen sıttliıchen Ya dass 61in übertriehbenes Bekenntnis der
factıschen Heillosigkeit des gegenwärtigen Zustandes die hoch-
gespannten Forderungen sittlichen Leıstungen begleıtet
ur e1INeE solche sehr bedenkliche Methode Predigt und
Unterricht 1sSt bekanntlich das Buch des Hırten, es tadelt
nd es ermahnt und verheisst, eINeE klassısche Urkunde

indem überaltesterZeit, Auch der Prediger SeWINNT,
spannte Forderungen e1nNer S1  16 angeblich sehr tiefstehen

ein tarkes Motir ZULE Bussmah-den (+2meinde entgegenhält
uu ON m11LOLE HETOUVONOWLLEV UEOTOL YOO O; mOÄLNGC AVOLOG

ber 6braucht wohl das Bild vVvoOxh der Frucht
Jässt es «ofort wıeder fallen Q spricht VON dem Kindes-

benutzt Qhesen Gedankenverhältnıs, welchem WIr ZU ott stehen
ber nicht weıter Kıne Ahnung des KRichtigen scheınt der Prediger

verraten , das sittlıche Verhalten des Menschen als Gegen-
leistung die Von ott empfangene (nade (vgl E I,
15, ordert. Wenigstens 1ST damıit doch C1iN Zzweıtes Motir für den
Willensentschluss Z UL sittlichen Leben angegeben neben der Aussicht,
<die zukünftige Herrlichkeit verdienen. Der Prediger 1St diesem (xe-
danken, die Dankbarkeit UL otıve des heiligen Lebens machen,
nicht. weiter nachgegangen, und dürfien WI1r ihn uch 1Ur dıieser
Stelle erwähnen. ber schon dies, dass ıhn ausgesprochen, ZEUST für
die Wärme Se1N6€5 christLlichen Gefühls,, dessen Inhalt dıe kurzsichtige
Reflexion 1Ur noch nıcht erheben vermasg.



TOVNOLAG (6 1 EKs 185nat rl h, dass solch? fo
ussmahnungen die Schätzung der Tugenden COFFUMPLLFEN.

pera supererogatlon1s uUusSsen yesucht werden: Aimosen, Fasten,
Gebetsleistungen sollen den Ausfall decken; der rediger hat
ausdrücklich (6 16, (1e Vollkommenheit olchen He1=
stungen YEPLIESCN : XahOy OUV EXENWOOULN WC UELUVOLO %UOAOTLAG.
EXENWOGUYN XOUPLOLLO AUOOTLOG YIVETAL. Dıeses sınd dieGrund-
nschauungen des Predigers. ‚„ Der Widerspruch d1ieser S

S1C. nicht HUL mı1t Paulus, sondern mi1t jien Aposteln über-
aunt 1e9 auf der Hand,, und doch wird der Verfasser 1n
oller Unbefangenheit nNspruc aut. die 2n0S  Il1sche Begrün-

dung SC1Ner Ansicht erheben ‘‘ Es ist N1C NeU, Was WIr
aus dieser Predigt über die der Heidenkirche des nach-
apostolischen Zeitalters herrschenden Anschauungen 1INNeEN:
aber Was Man sıch SONS mühsam AUSs WEN1ISEN Resten suchen
und deuten IHUSS, das I4 Aier zusammenhängend und
Mmisverständlich ZULage, weıl es Urc keinePolemi gefärbtsch int Darinliegt die hohe BedeutungdieserHom

mpromissezwıschen verschiedenen apostolischen
dieser vulgär - heidenchristliche Lehrtypus Z

nd gekommen, och WENIGET darf er als e1ne Degeneration
der paulinischen _ Dogmatik bezeichnet werden : er 1stdas

türlıche Produect der Heidenkirche und 1st Vor em aUSsS
der W eltstellung derselben ZU erklären, aUus der Welt

welche S16einnahm, bevor S16 tiefgehende Spaltungenihrer gynen erleht ber stammt diese
di klichaus S| frühen el

LII
Umdie Frage beantworten © welcher Zeit diese

edigt abgefasst ist, stelle ıch zunächst d1e Beobachtunge
Mmen , aus welchensich der Lerm1ınus UUO bestimm

ST, und lasse darauf diejenigenfolgen,welche den te
begrenzen. Einige entscheidende sind ere1ts

&, diese1st hier NurpItedargelegt;
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Die dogmatısche rundanschauun
Zeit sind demPrediger völlıe fremd; ha 1Nne€e
mehr WI1IeC der römische Clemens und Barnabas

K WEeN19e€Er unverstandenen _ Formeln wiederhol£, sondern
wegt sich SdhZ anderen (GGedankenkreise K
Ausführung erinnert die paulinischen Lehren Es 1st do
mehr al eln unsıcheres Geschmacksurteil, man annımmt,
dass VOL em Anfang des zweıiten Jahrhunderts ı der Heıiden

kırche N1C. gepredigt worden ist.
Das kirchliche Bewusstsein , AUS welchem heraus

rediger redet, Kr SsSe1Ner gegensätzlichen Bestimmther
ZUY Synagoge asselbe, welches den Ausführungen desVer
aSSers des Barnäbasbriefes und des Apologeten Justin zugrunde
o Wir haben keinen Grund ZUuU der Annahme, dass di
denkirche schon vorhadrıanıscher Zie1it bestimmt

dieses Bewusstsein ausgeprägt und VALE Grundlage ıhrer the
logıschen Speculationen gemacht haf Die Theologie des
Predigers aber erscheıint wesentlich UTE ıe Anologetik be-
einflusst. 2 behauptet zudem der Verfasser, die ZYahl
der risten SCl bereits STÖSSET als die der Juden Wır
’wenn WIT annehmen , habeAl VOoOr

Ja 120 N1IC gesprochen.
uch den Formeln, welche de

<ittlichen Krmahnungen gekleidet hat, der zen

sSe1Ner Paränese sıch keiner älteren Schrift. e1iINn

Parallele a1S dem UC. des Hırten Hıer aDer bieten
h überraschende Verwandtschaften

Verfasser ‚bekämpft die Martyriums -- Scheu,
S 1so blutige Verfolgungen VOTaus (c 4, D,

17‚ {
Aus den christolog1ischen Speculationen lässt sıch

Bestimmung des termınus QquUO nichts folgern (nurdie
rallelen der Christolog1e des.Hirten sind wiederum Zzu be-

1)Vgl Hagemann der Tübinger "Theologischen Quartalschrift.
1861, 522— 530.
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rücksichtıgen); auch die Gleichgültigkeit die Nter-
sche1dung VON FEOC und X 0L070C, es sıch dıe Begrün-
dung des relig1ösen Verhältnisses andelt und dıe theologısche
Speculatıon unbeteilig 1sSt bietet keinen sıchern Anhalts-
punkt EKbenso ass sıch daraus eLWAaS sicheres chhlies-
SCH, dass der rediger alttestamentliche Sprüche auf Christus
zurückführt (c 13 A vgl Barn ÖL LO 0—
DE OL EXOVTEG HV S ELG VINA ETOQOMNTEUVOAV)
Endlich 1st auch keın Yeichen späterer Zeit dass sSich der
yrediger auf Herrensprüche derselben W e1ı1se beruft W16

auf das ]te Testament denn vVvon Anfang 1sSt VON den.
posteln und den (+emeinden den Herrensprüchen oyJeiche
Autor1ıtät beigelegt worden W16e der Schrift en Testaments
Wohl aber ist wichüg, dass eiINn Herrenspruch m1%t
der Formel ÄAEYEL YVOO XUOLOG EUOYYELLW eıngeführt
wird e1inN anderer mı1t den orten AL <TEOGC.

EYEL , und 153 eiIn rıtter mM1% der Formel ÄEyEL
F E0C Hıeraus LOLS dass ZUI Zeit des Predigers bereits

Evangelienschrıften gelesen wurden, d1e q IS Sammlungen
Voxn Herrenworten (SO dürfen WITL ohl annehmen) gleichem
Ansehen tanden mı1%t den Schriften en TLestaments Das
alteste, allerdings beanstandet ZeugnNn1s, {Ü1 die Gleichstellung

Herrenworte ammlung m1% dem en Testament
sıch bekanntlich bel Barnabas (vgl 14) Be1 Justin
1st dıie Gleichstellung völlıg deutlich (vgl Apol E 67
OTNOUVNUOVEUUOLO TW OI0 TOAÄWL OUYYOALLLATO TW LO O—

ÜV OyIVWOKETAL). Zwischen Justin und dem yrediger
besteht aher welter die irappante Uebereinstiimmung, dass S16

beide 111 y]eicher W eıse das christliche (+eset;z auf TUn der
Herrensprüche anbauen ohne el irgendwıe auf
lische (paulinısche) W eisungen Rücksicht nehmen och
ist diese Beobachtuneg bereıts gee1ZNet Krwägungen über den
termı1ınus ad IMN der A bfassungszeıt der Prediot hervorzu-
rufen

Ks 1st m1% CINISCK Sicherheit behaupten., dass die
Predigt N1C VOLT der der Reglerungszeit Hadrıans ent-
standen Se1N kann, dass INnal den termıinus QUO mıthın ELWa

das Jahr 130 ansetzen dart wahrscheinlich ist € dass
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e noch um eiIN Geringes später An die Identität
des Predigers mM1 dem Verfasser des ersten Clemensbriefes
ıST natürlıch nıcht. denken Anschauungen und Stil sınd
völlıe verschieden “) das römısche Gemeindeschreiben stammt
zudem sıcher AUS dem etzten Decennium des ersten Jahr-
uUunderts

FKür d1e Bestimmung des termınus a mM bıeten sıch:
folgende Beobachtungen.

Diıie Lehre VOnNn der Kırche, welche de1 rediger Ver-

kündigt steht ediglie. unter dem Einflusse der Apologetik;
der rediger S1e sıch durchaus och N1IC. genötLgt auf die
Unterscheidung zwıschen Ner wahren Kırche und häretischen
Afterkirchen aufmerksam machen Hs 9180 die Anuf=-
{aSSUNg Voxn der ırche WI1Ie S16 sıch
Gegensatze den &nNOSLISChenN (+emeinschaften allmählich
herausgebildet hat noch völlıg OM1 WwIird auch die Kırche
och N1C. q IS die Hüterın Te1NeN Te egensatz

den Irrlehren vorgeführt VUeberhaupt fehlen die Begriffe:
apostolısche Tradition Lehrautorı1tät bischöfliches Amt E
U: S, W. gänzlich. Keıne der dogmatiıschen (Jrundanschauun-
gen des Verfassers ist UuTe irgend eiINe innerkırchliche Po=-
lemik schon estımm: 1Iso 1sSt Schrift N1C etiwa NUuUr

Vor dem relatıyen Abschluss der onNostıschen Kämpfe, vor

völlıger Ausscheidung der Häretiker der Kırche, geschrıe-
ben, sondern S16 1sSt mM1% Sicherheit Zeıit ZUZUWEISECN,

Dürften WIL annehmen ass der Barnabasbrief und Nsere Pre-
digt derselben Kırche sStammMenN War“« ıe Predigt nach dem.
Briefe ZzU SEtZEN ; allein eine solche Annahme Ware nıcht NUur grundlos,

Die unsıcheren Beziehungen _ 1nsondern POSLIELV unwahrscheinlich.
E, und auf e1INeE der (+emeinde geltende Glaubensregel Jassen

keine Schlüsse behufs Bestimmung des termınus YyUO Ebenso wenıig
gestattet die beiläufige Polemik TCH! solche, die da behaupten, ass
das Kleisch weder gerichtet werde , noch auferstehe (6 8 5 einen
zwingenden Schluss auf diesen termınus.

Es ist. nıcht nachweisbar, dass der Prediger den ersten (jlemens-
briıef gelesen hat. V

Eın Bischof wıird nıcht erwähnt; I N OSEOßVTEDOL. Das:
KUTEYELWV ist noch Aufgabe aller Chrıisten (C +7; 1 Eıne Unterschei-
dung VoNn Katechumenen 1sSt och nicht nachweisbar, auch nicht IS



WC her innerkirchliche Gegensätze och garNI6 deu lich
ZUTC Aussprache gekommen sind ; denn die Polemik
diejenıgen ‚„ Gnostiker “, welche MNan 1n ( geifunden hat

Man L1USS1s% SCW155 a1t WI1Iie d1e Heıdenkıirche qgalhst
er behaupten , dass die Predigt Spätestens 60 abge-
ass SeinHh kann, Mag S16 188988 Alexandrien, Kleinasien oder
Kom entstanden SsSC1HN Alles aber. Was 1er VON dem Cha-
rakter der Predigt NESAGT 1St, das 1L auch VO  z UC. des
Hirten: solche Polemıik Irrlehren, WIe S16 der
1rte dl auch hbe1 dem Verfasser der Predigt
denkbar

Die Speculationen des Verfassers über das Aeonen-
AaAr Christus und Kırche hätten sich 11 Zeitalter des Irenäus
iırchlichen Theologen voxn selhst verboten. uch dıe

rstellung, Christus habe 1Ur e1Ne menscC  S 0008 ANSC=
9 und die unentwıickelten Aussagen über das Verhältnis

vVon ILVEULLU und S egen für eine Tühere Zeit Zeug
Die Logos-Christologie ist dem Prediger W1e dem Hir

unbekannt.. Auch diese Beobachtungen führen das
Dri tel des zweiten Jahrhunderts.
Der Verfasser beruft sıch allerdings _ schon auf vVan-

gelıenschriften als yOo“POlL , mindestens auf E1 € als YOoUPN,
„EUOYYEMOV. Kıs 1st N1C. entscheiden,; ob alle Herrensprüche

er 1tLrt, oder mehreren Evangelien entnommen
ind und ob der Prediger, mehrere kannte Was
ahrse inlıch 1ist 2)..... en die gyleiche Uutorıta al<

beigele  ot hat Sorviel aber ist DEW1ISS, dass er
wischendenHerrensprüchen, die einführt, keinen Unter

S
Neben D 4 kommt Nur noch die Stelle 10, e E Be-

cht, Von solchen gesprochen wird, > EMNLUEVOVOLV %x&KOd LO aCOKAA
EC TUS UVOLTLOUG WUXOS. Ihnen wird eın NAQUV ELV poßovus uVd

vorgeworfen. und gesagt, ass S1E verkennen , welcheQualen
eltförmiges Leben nach sıch zıeht.Ks mögen diese Leute immerhin

nostiker ““ SEWESCHN SCIH, WwW1e die Irrlehrer , welche Hermas bekämpf
ntscheidende aber 1ST, dass der Prediger sich noch nicht veranlasst

t1 S h sıch miıt ihnen auseinanderzusetzen.
2) spricht wenigstens nıchts dagegen,, dass dasMatthäus=
. gelesen hat.
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V16e Kvangelien, welc IWÄF
n Jahrhunderts Jlein kırchlie gebrauG wurd
Ört Das Muratorische ragmen ze19%,

170 — 180 VON anderen Kvangelien nıchts
{e als VOn Vvieren In den übrigen Landesk

wird damals., WI1e WIT vermutendürfen, nıcht anders
WESECN SE1N.

ht;Das Kvangelium Johannis enutzt der Prediger
GE verrät überhaupt keine Kenntnis der Jjohanneıischen I1

1ınneutestamentlicher Schriftenkanon exıstirt für ihn
och 7Zwar ist oben hbemerkt worden, dass er sich. au
Krvan en ebenso beruft WI@E auf. das lte Testament ; -aber

desh HUL, eıl die Kyvangelien die Herrenworte ent-
C 1 wıll der redıger 8daäs dıe Kırche

ne hıimmlısche, vorzeitliche Kxıstenz gehabt habe; sagt
7LU 0LOLLOL E VUOC OYVOELV . 0121l 6E OALO

OT07AÄ0L V EXXANOLOAV 0U VU  w £?VOU Aahla VW (diduox0voLr).
Ta OLALO sind zweıfellos ıe Schriften en Testaments

(X7LO 020 ezieht sich also auf die gesammte apost
1S d m diger Autorität ist ohne

hıer iftliche Fıxır rselbh
Nter AN06T0L0L yJ®e eE1C auch vang
einverstanden  {  ]D als @&UILOUVNUHOVEU UT (D IO0 TOÄWY.
das ist N1C wahrscheinlich ; denn hätte dem Verfasser

errenwort für seınen Lehrsatz VOxh der Kirche ZU Gebote
n, hätte er JECWISS i BiBhio X(XL vo ode

auch schon Pn XL EUYYEMOV KESC eb
bringt uns diese Atelle e1iINe€ eue Einsicht: dem

Vgl Hilgenfeld, Apostolische Väter, S 121 £. Der Predig
kannte das sogenännte Kvangelium der Aegypter

2) Vgl Hilgenfeld, Kinleitung 1 daseu tament; (18 9)
bekannt dass man29 1. Ks ist nicht nachweisbar , viel

zweiten und drıtten Jahrhundert die KEvangelien schlechthin T BıßAic
nnt hat Somı1t IsSt 65 unstatthaft,, 1ın der oben angeführten Stell

neutestamentliAl« auf die Evangelıen , OL XNOGTOAOL auf
r1ıe CD beziehen.

eE1ItSCcChr. Kı



Ar Autorität das alte Testament ıe Herren-
worte, und ZWal schon cchrıiftlich fixirter orm dıe
W eısungen der Apnostel d1ese aDer sind für ıhn och nN1ıC.

‚„ Apostolos‘‘ zusammengefasst ELZLEerTrE Beobachtung
1st HDUn nN1IC gee1CNE den termınus QquUO der Zie1t des Pre-
digers bestimmen en W1€ Man INeE1NEN könnte, wohl
aDer wırd ure 1ese1De der Lerm1ıinus a QqUCH begrenzt

1ine besondere Aufmerksamkeıt verdient noch das
Verhältnis, welcher UNSCIC Predigt den paulinischen
Briefen LE Hs ist wahrscheinhlich dass der V erfasser
Paulusbriefe gelesen hat völlig sicher ass sıch
N1C. AUS der Homıilıie Ist 1ese1be zwıschen 130 und 160
abgefasst darf IHnan dıe rage der Bekanntschaft M1% DauU-
linischen Briefen doch ohl PL1LOLL bejahenden Sınne
entscheıden Um auffallender ann das Schweigen des Pre-
digers erscheinen ; aDer es 1ST N1C. mehr auffallend,
WITL Zeitgenossen, Hermas und Justin, mıt berücksich
190 UC. Justin baut das christliche (xesetz NUur auf. Grund

Herrensprüche und schweigt über Paulus (s 0.); Her-
Mas benutzt paulinische Gedanken, ohne ıhren rsprung aln-

zugeben. Wird N1C auch der rediger den ENTSALZ VON

der Kırche a ls dem el Chrısti, den er zuversichtlich
eingeführt nat (6 1 OUX OLOUOL 0 UG WYVOELV N}

EXAÄNOLO Cwoo W,  C FOTLV X0ı0700), dem Paulus verdanken ?

1) Zur Vergleichung:: Hegesipp- Ap ep. (x0bar. ı Photu Biblioth
232 988 TW G ELWV yoCpor XL 10 XUOLOU ASyOVTOS. Heges1ipp.

) VOMOG XNOVOOEL XL 0L 7UKuseb. Hist ecel. IV, 225 WE O
xlO XUQLOG., Paplas: A0y Un KUOLKKA. Polyc d Philipp 6, XO WG

UTtTOG EVETELAÄCTO XL OL EUUYYEMOCUEVOL NUAS NILOOTOÄOL Xal 077 7TQO-
” Petr. 3, UVNOHNVOAL (} NOOELONWEVWV ONUAT WV vr w

V VV XL ENs IW XITOGTOAÄOE VUOY EVTOANS TOVU XUOLOU XL
0WTNOLOS. Dionys. COor. KEuseb., 1ist. ecel. L 28i XL XUOLOKAL
D,Justin. Apol. s d7l0y1”1[£0’1’81}]1111‚'115 TW “ CNOGTOAWY.
etr. O Fragm Murat — UVebrigens beachte Man , dass Pau-
selbst JEWISSEN Fällen SC1INeEN Weisungen die g]eiche Autorität

eigelegt hat WIC denHerrenworten.
2) Möglich 1Ist auch die Benutzung des ersten Petrus- und des

Hebräerbriefes.
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rsache es aumdieses Schweigens Zı erörtern
mehreın zufälliges genannt werden darf, würdehier
führen S

Combinirt Nan al le diese Beobachtungen , darf
das rgebms für eEIN sehr ohl gesichertes erachten, dass
Prediegt zwischen 130 und 160 abgefasst ist ber
Kann och e1INEN Schritt weıter gehen Die Verwandtscha
der Predigt m1t dem UuC des Hırten ist e1INe STOÖSSC,
dass.es nı  ALLallzukühnist, .behaupften;-dassbeide Schr
stücke äAUus derselben.. (+emeinde stammen , der TOMT
sech 3 Wir en oben gesehen, dass die Geschichte des
SOS zweıtenClemensbriefes der Kırche dieser Hy
pothese durchaus N1C. ungünstıg ist. Dann aber LUSS die

edigt,WenNnn 1er eiInh Schluss rlaubt ist; die ersten be1
Deecennien des Ur«ece die Te 130 nd 160 bezeichnete

Zeitraums fallen denn Rom Man nach 150 W:
anders - Irriehrer gepredigt qobald 1a überhaupt pole-
misırte. Der Abschnitt Ü 10 der Predigt anders
gelaute

Auf die Combination des Verfassers d1eser ersten chrıst-
chenPredigt, die WIT besıtzen , mıt dem be]1 Hermas

H: genannten Clemens, derfür Zeıtgenossen
KErinnern MOSC INan sıch hıebel, dass den Acta Pau

'T’heelae die Reden, welche Paulus den Mund ge  Jegt werden, nach dem
Muster der Bergrede und der Redestücke der Apostelgeschichte COIN-

ponirt sind. Seine > Briefe sınd schlechterdings O  ar nıcht dabei
berücksichtigt worden.

Die Verwandtschaft ist; On h (Nachapost. Zeitalte
450),Ritschl (a 288), Hagemann (Tübinger Theol

Quartalschr. 1861, 5921 (Patrolog. Untersuchungen
[1875]1, S B0— bemerkt worden. agemann gebürt das Ver
dienst, ZzZum eErsten Mal ausführlich das Verwandtschaftsverhältnis dar-
gelegt haben. Grund desselben hat GF bereits e ermutun
ausgesprochen, der sogenannfte zweiıte Clemensbrief SCl das Begleitschrei-
ben ‚um uch des Hıirten SCWESCH Vis 11 4); hält ber noch daran
fest, ass der dort erwähnte Clemens der berühmte mische SCl, A
dessen Zeıtgenossen sıch der Verfasser, der sıch für alter ausgeben wolle
als er Sı unrechtmässigerweise mache. eil den sogenannten
zweıten Clemensbrief für en Brief des Soter halten ussen ylaubte

würdigte an nicht gebürend das Verhältnıs ZUIN Hirten.
245
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SC q] zichte obe
nN1C hehlen kann, dass S1e lockend erscheint Nur da
1ne <e1 emerkt, dass ach U 18 es wahrschein-

dass der Prediger dem Clerus Roms
1at; WIie Hermas. Laienpredigten damals TODZ

ustins Angabe pO 1, 67) EeWLSS och nıchts eltenes ?)
welchem Wege dıe Predigt das Morgenland spät

edr NSCH 1s6, ist; nıcht mehr ZUu ermitteln ; aber dass sS1ıe
mal qls uralte Urkunde der römischenIOanerkannt,

berühmten Clemens beigelegt wurde, hat nıchtsAuf-
fallendes; eS allerdings och begreillicher , mMan

nehmen dürfte, dass die Predigt der VUeberschrif
Anfang und mı1t EC. den 156e 0U Kınusvrt0c
führthat

Skworz0ow (a 1St; W1C 6S sch nt unabhangı
mMan uf dieIdentificiru In des von Her s genannt

ass ZWE emensbriefedem des sogen nnte
ab das ermäasleu den berühmten Clemens C

rau deshalb ht WIC Hagemann, den sogenannten v  Sr A  e
e1ıten für 11l dem Clemens untergeschobenes Schreiben ZU halten

1ese schr eachtenswerte Ansicht hat SkwOrz0ow durch eE1INe bodenl1o
illkürliche Erklärung des zehnten Capıtels ZU stültzen gesucht

Vgl Harnack A 0S 244 f.

AAal 876.
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